
welche die Irren VO  w den Vernünftigen absonder-
ten, boten eine oteE:  are gesellschaftliche Basıis fürAltfredo Fierro die «wissenschaftliche» Abgrenzung, welche die
Psychliatrie 7zwischen dem Vernünftigsein un demBesitzt die christliche Irrsinn oder der Geisteskrankheit vornahm, wobei
diese letzteren 1n nosologisch verschiedene Kate-Relig10n ine
gorien eingeteilt un darnach benannt wurden.
Wie jemand e1iDlic. ran se1n konnte, konntetherapcüi:ische Funktion ”
geisteskrank se1n: 10A11 war chizophren, Ww1e inan

tuberkulös WArL. Freud 7weitelte diese Psychiatrie
des 19. Jahrhunderts Da die Psychoanalyse die

Diese rage wird hler auf die sog enannten (se1lstes- psychische Krankheit und Gesundheit als Vor-
kran  eıiıten bezogen Und S1e bleibt bis Z ange, 1in egrifien der Genese; der Okonomie un
Schluß dieser Ausführungen Frage;, mMIt Dynamik der Triebregungen sieht, kann S1e die

Fragezeichen versehen, ohne JC einer positiven Menschen nicht ohne weltetres 1n Gesunde un
Kranke einteilen. Für die psychoanalytische The-oder negativen festen ese werden. 1l 1Ur

7A4 Uha Gesamtaussage, sondern uch saämtlichen raple 1bt nicht sosehr psychisc Kranke oder
Einzelbegrifien 1st ein Fragezeichen hinzuzuden- nosologische Einheiten, die Gegenstand psychla-

trischer Beschreibung sind, sondern vielmehr P..ken, da S1e problematisch sind; sind Begrifle,
die sich 1in rage tellen lassen un! d rage SC thologische Prozesse, die VO  a Iraumen herrühren
stellt werden. un! mehr oder weniger heftiges seelisches Leiden

Was besagt T herapte ? Die NEUECTE Psychlatrie hervorruten. och der Therapiegedanke bleibt
un! die Antipsychlatrie tellen selbst den Begriff bestehen und behält seinen S1inn.
«Geisteskrankheit» 1n rage un: Ssomıit auch den Heute wird VO  w den kritischsten Sektoren der
der Heilung VO  } ihr, den Begriff Psychotherapie. Psychlatrie der Therapiebegriff selbst angezwel-
Christliche eli210N } Kann 1NAall das Christentum felt. Der landläufigen psychotherapeutischen Praxıis

liege ine ideologische Rationalisierung zugrunde,eigentlich und VOL allem als Religionsform be-
zeichnen ” Kın Großteil der modernen Theologie die der der Psychliatrie des etzten Jahrhunderts
bestreitet Ja, daß der christliche Glaube in EeErsSter verwandt SEe1 * S1e Se1 eine pseudowissenschaftliche
LAinie eine elig1on 1mM geschichtlich-phänomeno- Legitimierung nicht mehr für die Mauern des Ir-
logischen Sinn des Wortes ist. Was den Begriff renhauses, sondern für die wirksame Margination,
Funktion betrifit, ist G: nicht weniger umstritten mIt der sich die Gesellschaft VOT den «entgleisten»

Individuen schütze. Man verurteile diese nıiıchtund Lorturen unterworfen: Besagt Finalıität,
Struktur, Natur oder Wirksamkeit? Worin unter- mehr ZU! Kinsperrung, sondern lediglic ZUr

scheidet sich VO  n diesen ? Je ach dem Funk- Schizophrenie. Die Wirkungen selen jedoch die
tionsbegrifi, den 1Da übernimmt, kann die rage, gleichen un! auch ale V oraussetzungen. Im (Ge=-
ob die christliche Religion 1ne therapeutische DENSALZ diesen Annahmen einer ndividualisti-
Funktion besitzt, anders beantwortet werden. Wir schen Psychopathologie trıitt immer deutlich —

lassen u11ls hiler auf keine Begriffsdiskussion ein, Lage, daß die «Geisteskrankheit» sich nicht voll-
sondern fassen die rage als gleichbe- ständig deuten un definieren läßt ohne daß 111a

deutend mit der weniger unklaren rage auf auf die Gesellschaft ezug niımmt, VO  =) der S1e C1L-

Bringen das christliche en un der CNTISEUGCHNE wird. Diese erlagerung VO Individuellen
Glaube psychotherapeutische Wirkungen hervor” auf das Gesellschaftliche wird heute 1n der psycho-

pathologischen Analyse auf sehr verschiedene
Weisen VOrgeNOMMECN, die VO:  a einer (konserva-Die Revisi0on der PSyCLALTISCHEN Begriffe tiven oder ediglich reformistischen) arztlichen De-

er Begriff « Psychotherapie», ja OQa die De- andlung der Konflikte bis ihrem Gegenteil:
oriffe «gelistige Gesundheit» un: «Geisteskrank- einer (revolutionären) Verpolitisierung der ind1-
he1it» sind heute umstritten. Kür die beschreibende, viduellen sychischen Spannungen gehen. Im C1-

phänomenologische Psychliatrie VOL KEU! w1e S1e Sten Fall 111 die Medizin ihre Jurisdiktion auf
im 19 Jahrhundert praktiziert wurde, WAarLr der Un- jede gesellschaftliche Anomalie ausdehen un! für
terschied 7wischen gelistig gesund un: geisteS- die als Soziopathien angesehenen kolle  1ven
ran Sanz klar DIe Mauern des Irrenhauses, bel UMSCTET: Epoche Erleichterung verschafien.!
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Im 7zweliten Fall geht MNan VO der Überzeugung erg1bt, ob die eligion ZU psychotherapeuti-
auS, NUr die politische unı gesellschaftliche Revo- schen Prozeß beiträgt oder nicht, un WEeE111)1 ja, auf
lution könne einer Gesellschaft ein Ende bereiten, welche Weise.
die rtreihenweise Neurotiker hervorbringe, daß War hält schwer, ber die Rolle, die der —
dann die Couch-Psychotherapeuten nichts mehr lix1öse Faktor in einem Heilungsprozeß spielt,
tun hätten.2 In beiden Fällen wird der Begrift einen Sallz unpartelischen Bericht verfassen. In
«Gelisteskrankheit» stark ausgelaugt, Ja beinahe diesem Punkt können die klinischen Berichte sich
ausgelöscht. kaum jedes Interpretationselementes VO  = seiten

Wenn inNnan diese CUEGTE kritische Revision der des Psychotherapeuten enthalten, der SC  eßlich
gyrundlegendsten psychiatrischen Begrifte in ech- seinen eigenen hermeneutischen Schlüssel-
NunNg stellt, welchen Sinn kann dann och aben, det, WEn darüber informiert, W1e dieser Faktor
sich ach den therapeutischen Wirkungen der Re- mitgespielt hat. Hier <1ibt keine reine Objek-
gion fragen ? Be1 einer gründlichen Prüfung t1vität, un: die Ver1  atiıon der VO  w der Religion
des Problems mußte Man auf diese kritische Revi1- ausgeübten Funktion 1st bei welitem nicht exper1-
S10N sorgfältig eingehen. Eine kurze Arbeit w1e mentell oder rein empirisch. DIe 1im Prinzip emPp1-
diese muß sich damit begnügen, auf S1e SPIEC- rtische rage nach dem, WA4Ss 1m Verlauf einer PSVY-
chen kommen, S1e berücksichtigen, un! S1e chotherapeutischen Behandlung «vorgeht», wird
muß die rage «Christentum un!: herapie» MÖS- VO  - der hermeneutischen rage überlagert, die
Kchst konkret un! wenig als möglich ideolo- MI1t dem Umstand gegeben ist, daß der Psycho-
DISC. formulieren. hne daß iNan vorschnell VO therapeut der Berichterstatter ist, der das, WAas VOL-
Gesundcheit un Krankheit, oder gyat VO  a Gelstes- s  CIl ist, registriert, beurteilt un:! mitteilt. [)a-
normalıtät un: -anomalie sprechen braucht, mMIt kommen die Interpretationselemente hinzu,
<1Dt CS doch ine Tatsache, die nicht in Abrede SC die das empirische Mater1al in ine nıcht aus-
stellt werden kann: das psychische Leiden Ks 1bt schließlich sachliche Gliederung bereits der «Fak-
Menschen, die unabläßig psychisch leiden, wobel en» einfügen un einordnen. DiIie deutende Ver-
die einzelnen Seelenschmerzen nıicht mit einem bindung der KFakten wird konkret VO  = den reli-
entsprechenden schlimmen Ereignis D o1ösen oder irrelig1ösen Glaubensanschauungen
hängen, das S1e hervorrufen könnte. Kann sol- des Psychotherapeuten bestimmt un auch VO
chen Menschen die christliche eligion heilsame Begrift, den VO Religiösen un! Christlichen
Wirkungen ausüben hat er kommt C5, daß och ach siebzig Jah-

He psychotherapeutischer Erfahrung die Funk-
tion, die der christliche Glaube in ihr hat  ‘5Dize Iherapeutische Erfahrung

und ıhre Interpretation stritten ist.
Be1 der Interpretation der klinischen Erfahrung

un W1e die christliche Religion ine für den spielen 1n erster LAintie die Überzeugungen des
Geist heilsame Funktion ausübt, ist eine empi1r1- Therapeuten, seine Weltanschauung mıit. Seine
sche rage, die VOTL allem VO  H der tfahrung her persönliche Haltung ZU Religiösen wirkt sich

beantworten iSt, gestutz auf die praktische Hr- unweigerlich 1n einer positiven oder negativen
fahrung der Fachleute der Psychotherapie. Ks 1st Bewertung dieses Faktums AaUuUS, WAasSs dann hinwie-
jer nıicht Platze, mMI1t theologischen Aprior1 der die Finstufung und Bewertung der tgeb-
spekulieren un behaupten, diese oder jene nısse der Praxıis beeinflussen wird. Für den the-
heilsame Wirkung MUSSE sich Aaus dem therapeuti- isten Freud WAar schwer, in der Religion eLWwAas
schen Einfluß der eligion ergeben. Ks gyeht anderes als «die allgemeine menschliche Zwangs-
ine Tatsachenfrage; S1e ist empirischen Klärungs- NnNeUurosSe»> erblicken VWeit davon entfernt, 1n
un:! Verifikationsprozessen unterziehen, die ihr therapeutische Wirkungen entdecken, be-
nıcht 4C der Theologie Sind. Ihre Lösung hängt trachtete S1e als pathologisch. IIa 1in seiner
VO  5 den Ergebnissen der psychotherapeutischen klinischen Erfahrung sicher auch niıchtneuroti-
Erfahrung ab, die MNan bei religiösen Menschen schen relig1ösen Elementen egegnet ist, kann
macht Klinische Berichte ber die Heilung ein- 111lail sich kaum votstellen, w1e CT S1Ee als spezifisch
zelner Christen, Berichte, die unpartelisch, frei relig1Öös wahrnehmen konnte. Für Jung hingegen,
VO  w theologischen un apologetischen Vorurte1li- den Mythologen un SCNH Theisten, kannn der
len niedergeschrieben wurden, en die einzelne ensch 1L1UT dadurch, daß die 1m kol-
VO  = Mater1al zusammenzubringen, aus dem sich lektiv Unbewußten der Menschheit enthaltenen
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symbolisch-religiösen Archetypen bewußt über- chrfrıistliche eligion besteht un: wWas echtes oder
niımmt, sich selbst se1n un VO  ; Krankheit frei1 unechtes Christentum ist. Kür ihn ist all das reli-
werden. Niemand ist wirklich geheilt, wWenn x1ÖS oder christlich, was sich als olches ausg1bt,
nicht seine Religiosität zurückgewinnt.* DIe Logo- Sanz oleich, wI1e VO: der Theologie beurteilt
therapie des gläubigen Frankl endlich kann, Ob- werden verdient. Der Glaube des Martyrers ist für
ohl S1e die religiöse un die irrelig1öse Extistenz ihn un für sich niıcht relig1öser als der ber-
auf 1eselbe ene stellt, doch nıiıcht aufgeben, oxlaube des Skrupulanten. eräßt sich die rage
sich ZUrTr eligion pOS1t1V einzustellen. Während die « Hat die chtristliche Religion eine therapeutische
eligion das eil der eele anstrebt, ist die LOgO- Funktion?» 1im klinischen Erfahrungsrtaum nicht
therapie bloß auf deren Heilung bedacht; doch in voll un! unzweideutig lösen, enn dieser entbehrt
der rage ach dem Sinn des Lebens interpretiert der Mittel un!: des Interesses, definieren,
S1e bereits eine relig1öse ewegung un:! betrachtet WAas das Christentum eigentlich 1sSt. [Diese rage
die Religionen keineswegs als kollektive Neu- äßt sich 11U17 interdisziplinär lösen. el ist
fosen.> Aufgabe der Theologie, das Subjekt dieses tage-

Die psychotherapeutische Erfahrung, die sich Satzes klären, indem S1e Kriterien ZUrTr Unter-
VO  (} Urteilen, die nicht auf klinischem Weg FC- scheidung des echt Christlichen aufstellt Der Psy-
W OLNLCIL wurden, stärker reihält, sucht aufzuzei- chotherapeut wird Ergebnisse der klinischen Kr-
SCN, daß die christliche eligion auf 7wel1 Weisen fahrung beisteuern, die mMi1t phänomenologisch
wirkt KEinerseits we1ß s1e, daß Sog! enannte «ekkle- relig1ösen christlichen Menschen macht. Der Theo-
siogene Neurosen» auftreten können, die aus einer loge wird SaDCH, Was Christentum ist un WAas

Streng legalistischen religx1ösen un sittlichen KEr- nıiıcht
I )as olgende möchte ein Beitrag diesem 1N=-ziehung hervorgehen, w1e sS1e 1mM Verein mit den

betreffenden Familien in den rchen nicht selten terdisziplinären ema VO  } der Theologie her
erteilt worden 1st. Andererseits gewahrt S1e uch se1n, un ‚WAarTt VO  a einer Theologie her, die sich
die möglichen heilsamen, positiven Wirkungen, nicht als dogmatisches Wissen versteht, als ob S16
die der relig1Ööse Glaube be1 einem Heilungsproze. VO  =) vornherein und ein für lTlemal wülhste, Was das

Wesen des Christentums ausmacht, sondern alsauszuüben VEeIMAaS., DDiese Wirkungen dürfen fre1i-
ich nicht überschätzt werden. Lieber als VO  - PSY- zweıter, kritischer Diskurs, der wiederholt über
chotherapeutischer Wirkung sprechen einige Psy- das reflektiert, W 4s die Christengemeinde als uUur-

chotherapeuten VOINN einem psycho-hygienischen eigen erlebt und versteht.
Einfluß der Religion.® Andere betonen, daß die
eligion nıicht sosehr ZUr Heilung VO  =) Krankheit ITIT. T’heologische Vorurteile
oder ZUrTr Befreiung VOINN psychischen Konflikten
beiträgt, sondern vielmehr ihrer Erleichterung. Um die rage ach den möglichen therapeutischen
Freud selbst oibt Z «daß der Frommgläubige 1n Wirkungen der eligion VO:  y theologischer Seite
em Ta die Gefahr gewlsser neuroti- Aaus korrekt stellen, muß mMan Oferst gewlsse
scher Erkrankungen geschützt ist; die Annahme Vorurteile ausraumen, die Imnan den Impera-
der allgemeinen Neurose überhebt ihn der Auf- ven bestimmter dogmatischer Systeme über-

nımmt, wobei sich Systeme handelt, die 1ngabe, eine persönliche Neurose auszubilden».7
Der Verschiedenheit der Interpretationen un ihren Prinzipien untealistisch sind un denen, DSanz
o der Erfahrungen ieg ein unterschiedliches ihrer allgemeinen Ausrichtung entsprechend,
Kriterium Z Dehfnition des Religiösen zugrunde. ebenfalls in dieser konkrteten rage Irrealismus
Oftenbar ist der relix1öse Faktor, der die irch- anhaftet.

Kine gewlsse ogmatı ist der Ansicht, die PSY-lichen Neurosen EIZEULT, nicht der gleiche w1e der,
der psychohygienische irkungen hervorbringt. chische Erkrankung wurfzle etztlich 1m Re-
Es sind unterschiedliche Ebenen und KElemente lix1ösen. Woran der Kranke eidet, ist 1m Grunde
dessen, Wa phänomenologisch als elig1on C1- Gott, oder, SCNAUCT gesagt, dessen bwesenhet1
scheint, die in dem einen oder 1m gegenteiligen Darnach bestehen die psychischen Kran  eıiten
Sinn wirken. DIe Oomplexität der relig1ösen Hal- insgeheim 1n einer Irrelig10sität: Da, InNan Gott
tung un PraxIis trıitt auch 1in der omplexität ihrer nıcht <1Dt, wWw4S (sottes ist, gelangt der ensch

positiven oder negativen sychischen Auswir- nicht Z vollen Menschsein un uch nıcht
seelischer Gesundheit. Natürlich braucht MNan dieskungen zutage. Nun aber hat nicht der Psycho-

therapeut bestimmen, wotin eigentlich die nıicht S nıcht ausdrücklich SapCI. Kür ZC-
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wöhnlich pricht mMan das auf Umwegen un auf Krankheit verdinglicht, indem Man S1e als «eLtwas>»
indirekte Weisen aAauS, VOr em durch den ück- chlimmes bezeichnet, das der Person VO außen
oriff auf die nNes Der Angstbegriff bei Kierke- zustößt, un daß iINAan sich den Glauben oder die
vaafd, für den die ngs das Schwindelgefühl ist, Heiligkeit supernaturalistisch enkt, kann INnan die
das die Freiheit angesichts ihrer unendlichen MÖög- Meinung VEILEFGELCN, eligion un! sychische (Ge-
lichkeiten befällt, bietet die geeignete Grundlage, sundheit selen 1in sich geschlossene Sphären, die

miteinander bsolut nichts tun hätten DannPsychologie, Kxistenzphilosophie un Theo-
ogie miteinenander verquicken. In einem kann das Christentum nıiıchts DA erapie beitra-
schweifenden, uNngCNAaUCH Sinn verwendet, scheint SCH un:! ist umgekehrt die psychische Gesundheit
der Angstbegriff 1m Register der Seelenzustände, für den Glauben belanglos.
der menschlichen KHx1istenz als olchen un! des LC- el KExtrteme basieren auf Vorurtelilen. Im CL-

lig1ösen e1ls gleichbedeutend se1in. Seine Un- sten Fall möchte mMan die Bedeutung des Relig16-
bestimmtheit begünstigt das Trügerische, daß 1a SC  5 für die seelische Gesundheit, seine heilsame
die psychische Ngs als Symptom der Heilsbe- Wirkung 1n Blut un! Geilst der Menschen aufzei-
dürftigkeit un des ntbehrens der na auf- DCNH;,; 1m 7zwelten Fall die Andersheit, Fremdartig-
faßt emgemä. hat da, der christliche Glaube keit un: Iranszenden-z des Glaubens gegenüber
ist, die nNgs keinen Raum. SO kann Urs VO  =) den Dingen dieser Welt betonen. Das Vorurteil
Balthasar schreiben: «Der Christ hat dieser besteht dafrın, daß iNan das elig1öse Sanz der 1
ngs schlechterdings keine Erlaubnis, zeinen Z oik der betreftenden Prinzipien unterwifrft, ohne
gangs Ist trotzdem Neurotiker un! KEx1istentia- daß mMan sich darum bemüht, diese Prinzipien mIit
list, dann 1hm christlicher ahrheit, der realen Erfahrung konfrontieren un! näher
annn ist se1in Glaube ran oder schwach.»83 Damit prüfen, welche Funktion die chrfristliche Reli-

1INAan DA alten Idee zurück, daß das 1in die- 100 beim erden der psychisc. gesunden Person
SS Fall sychische Leiden der Schuld UuZUu- tatsächlich ausübt. Keines dieser beiden dogmati-
schreiben sel1. Da nıcht immer leicht oder über- schen Systeme rechtfertigt seine Positionen. In
aup möglich ist, beim einzelnen Menschen den Wirklichketi handelt sich unbegründete
Zusammenhang 7wischen nNgst un! Schuld wıillkürliche Doktrinen. Aus diesem Grunde gehen
beweisen, postuliert Man diesen Zusammenhang S1e der Wirklichkeit vorbeli un:! tragen nicht
auf kollektiver ene un: pricht VO  5 der ensch- 47Zu beli, WMSGLE rage irgendwie klären
heitssünde. 7Zu diesem Zwecke wird das ogma
der Erbsünde herangezogen.? Der menschliche T/ beologz'.rtb? AnregungenUnglaube im allgemeinen oder der Unglaube —_

elit werden für das sychische Kranksein Als Alternative den beiden erwähnten Oogma-
un: Leiden verantwortlich gvemacht tiktypen bleibt ine Theologie, die Zl Selbstkritik

Das andere Extrem et eine andere Art VO  =) imstande un auch bereit 1St, sich VO  } den Human-
Nogmatizismus, der den christlichen Glauben als wissenschaften rhellen lassen, sich darüber
der Welt un: ihren Phänomenen fern ansteht un klarzuwerden, VO  w welchen anthropologischen
die christliche Kxistenz als e1in reines Dasein VOL V oraussetzungen S1e ausgehen kann. DIe FC-
(Gott uffaßt, das mit den sychischen unı gesell- formte Anthropologie versteht den Menschen als
schaftlichen Vorgängen überhaupt nichts tun omplexe Einheit VO:  n Strukturen, die aufeinander
habe Das ist die ogmati der dialektischen einwirken. Das Gesellschaftliche, das Politische,
Theologie, namentlich der Barths. In ihr wirken das Wirtschaftliche, das Psychische un:! das 5Sym-
das Wort Gottes un der Glaube einerseits un! die bolische erscheinen als voneinander abhängige
psychologische Welt anderseits überhaupt nicht unı aufeinander einwirkende Strukturen. DiIe SyInı-
auteinander ein.10 Streng o  1 muß mMan olische Dimension, die durch die eligion un!
nicht gerade nhänger der Theologie Barths sein, konkret durch das Christentum bereichert Wird,

dieser ese gelangen; i1iNan braucht bloß steht 1n dialektischer Aktion un! Reaktion mIit den
Supernaturalist oder Dualist se1n. UnterO andern Dimensionen. Es ist hier nıcht der Raum,
en kann 11149  3 nicht selten hören, die Heiligkeit diese Auffassung rechtfertigen oder auch 11U!7

sich selbst mMI1t dem Irrsinn: mMan könne entwickeln.!! och lassen sich VO:  D ihr aus
ein mehr oder weniger schizophrener Heiliger se1n, eini1ge nıcht eigenmächtige Aussagen ber die
w1e iNan mit einem Te eilig se1in könne. Unter psychotherapeutischen oder psychohygienischen
der doppelten edingung, daß INail die sychische Wirkungen des chrıistlichen Glaubens machen:
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1, DiIe Sprache des Glaubens hat sich oft 1n the- Richtung einer Überwindung lösen. Die theo-
rapeutischen Kategorien ausgedrückt.!? Der be- logischen Aussagen VO  =) einst ber die eilende
zeichnendste Begriff ist der des « Heils». In der B{i- na erhalten innerhalb der Geschichte eines
bel nthält dieser Begriff VOT em semantische Menschen ine Verdeutlichung un einen konkre-
Züge, die dem Gesellschaftlichen und Politischen ten Sinn in den psychotherapeutischen oder PSY-
entnommen sind, weshalb die heutige Theologie chohygienischen Wirkungen seines christlichen

Lebens Die Interaktion 7zwischen christlichem Le-der Befreiung 1imeiSt, WEECI111)1 S1e den biblischen
Heilsbegri politisc. interpretiert.!3 Dieser ENT- ben un: CATr1sS  cCherT Umkehr einerse1lts un der
hält aber auch therapeutische Beiklänge. Retten Genese un Konstitution der Personalität ander-
el auch heilen, pflegen, die Integrität des phy- se1its macht ine gewilsse psychotherapeutische
sischen un sychischen Lebens ZUr Entfaltung Praxis fraglich, die UNFLE dem Vorwand, sich der
bringen.!* I Ddies autorisiert einen therapeutischen elig10n gegenüber neutral verhalten, die reli-
Kinschlag der theologischen ede Ks o1bt keine x1ösen Tobleme als angeblich für die Heilung iIt-
hemisch HELE unvermittelte theologale oder relevant einfach ausklammert.

DiIie Glaubensanschauungen un! die relig1ösetheologische ede un! hat sS1e n1e gegeben. uch
WE sie, WIe be1 ar dies se1n behauptet, PraxIis können ein psychopathologisches rank-
bleibt S1e doch ine Rede, die durch 1ne andere heitsbild heilsam ändern, insofern dieses nicht

außerhalb der Person steht, sondern die Persondie biblische ede vermittelt ist, welche ihrer-
se1ts 1n ihrem Offenbarungszeugnis verschiedene selbst ist 1in einer bestimmten Seinswelse. Die Lat-
linguistische Vermittlungen verwendet. Die LTheo- sache, daß beispielsweise die Neurose nicht ELW

ogie hat in der Vergangenheit sich verschiedener ist, das INa  =) hat, sondern eLWAS, das iNAalil ist, CL-

Mittler bedient der Kosmologie, der Metaphysik, möglicht CS, daß S1e vVvVomn der Religion günstig be-
influßt wird. Eben deswegen, we1il die Religionder ystik, der oral, indem S1e Je nachdem die

Sprache des Kosmos, des Seins, der geistlichen VO  a der Person als Totalität ausgeht, steht S1e in
Vereinigung mMIt Gott oder der Tugend sprach. aktıver Beziehung den totalen Ereignissen un

S1ituationen der Person; daraus yrklärt sich ihrGegenwärtig herrscht eine politische Vermittlung
VOLr och diese Vermittlung darf sich nicht als möglicher Einfluß auf die erapie einer Neurose
andere Vermittlungen ausschließend betrachten. und umgekehrt ihre Unfähigkeit, ein mM-
DIie therapeutische Vermittlung WL der Sprache teiliges eispie. nehmen, die unden eines
des christlichen Glaubens 1m Verlautf seiner an- Autountalls heilen Der besagte Kinfuß C1I-

Z Geschichte behilflich, un! 1st kein Grund mächtigt nicht, sich ine spezifisch christliche "The-
ersichtlich, weshalb S1e heute VO  ; ihrem Dienste rapie auszudenken, un auch nicht, dem Glauben
bsehen sollte ME übernatürliche ıb zuzuschreiben.

Die christliche Religion ist ein komplexesD DIe therapeutische Vermittlung der Jau-
bensrede 1st insowelt sinnvoll, als S1e ine reale (sanzes. Dogmen, Praktiken, Sakramente, ebet,
Interaktion 7wischen der symbolisch-theologalen oral,; Gemeinschaftt, Aktion in der politischen

Gesellschaft der christliıche Glaube verwirklichtStruktur des Gläubigen un seiner psycho-dyna-
mischen StrukturZAusdruck bringt. Die christ- sich in all dem, unı besteht in keinem dieser Kle-
Ü Kategorie der Bekehrung erwelst sich 1l1er für sich allein Z  CI AnderseIits erhal-
als einschlägig. Die christliıche Umkehr un das ten diese Klemente ein anderes Antlitz Je ach der
erden der menschlichen Personalität lassen sich dominierenden Instanz, ach der 1a den Christen
nicht als voneinander unabhäng1ig denken Es o1Dt definiert, konkret gesprochen Je nachdem 1La das
keine e1ife 1im Glauben ohne Reitfe der Person. Da Ursprünglich-Evangeliumsgemäße oder das Ge-
die Geisteskrankheit mi1t Blockierungen und Ke- schichtlich-Herkömmliche oder das Gemeinschaft-

ich-Aktive betont. Schließlich kombintieren sichgressionen in der Personentwicklung INMECN-

hängt, dart der mkehrproze. sich Aaus dem PSY- 1N der Religion ines Menschen der christliche
chotherapeutischen Prozeß nıicht heraushalten. S1e Glaube un das christliche Leben als solche auf

unentwirrbare Weise mMIt den Glaubensanschau-wirken aufeinander e1in. Die psychotherapeutische
Behandlung annn das relig1iöse Leben des Patien- DCH un! -praktiken, die einem Christentum eNt-

ten tief verändern 1im Sinn entweder einer Kon- 1NOMMIINCIL werden, das weiliter nichts als so7z1io0lo-
version oder Dekonversion. DIie Bekehrungsbe- DISC 1st cr einem Nationalkatholizismus), un
WCQUNS hinwieder legt die sychischen Konflikte uch mit den abergläubischen Anschauungen un:!
des betreffenden Menschen bloß un zwingt, S1e. in den Phantasıen, die dem betreftenden Menschen
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eigen Sind. Die Analyse der therapeutischen Wir- Christ MUu. infolgedessen bereit se1n, sich ‚ einer
kungen der christlichen Religion mMuUu. diese unter- Psychoanalyse unterziehen, sich behandeln un
Schlealiche Elemente auseinanderhalten. Ks 1st VO  n seiner « Religion» en lassen in der ber-

kaum anzunehmen, daß der Glaube die ZCUSUNG, daß 1ne korrekte Psychotherapie nie das
seinem Glauben Z VerschwindenHölle die gleichen heilsamen Wirkungen ausübt

W1e der Glaube den Vatergott. DIe wen1g- bringen WIrd, sondern ihn 1m Gegenteil efähigen
sten fragwürdigen psychotherapeutischen Wir- WI1rd, freler für ihn optieren.
kungen scheinen mit dem Gemeinschaftsaspekt DIe gemachten Aussagen sind als theoretische
des Christentums zusammenzuhängen. Der PSY- Anregungen verstehen, die VO  =) der Theologie
chisch Kranke leidet 1im Grunde Kommunika- her gemacht werden. Sie wollen die möglichen
tionsschwierigkeiten, un darum <ibt letztlich therapeutischen Wirkungen der christlichen Reli-
kein anderes Heilmittel als die Kommuntkation. 100 umrte1iben VO Selbstverständnis AauS, das die
Als Kommunikation, als brüderliche Gemeinschaft Christen VOIL 1hrem Glauben en Im 1nDlıic.
könnte das Christentum meisten 1E Z Fe- auf die psychotherapeutische Erfahrung welsen S1e
tigung der Psyche entwickeln. einen hypothetischen Charakter auf, daß die-

Die rage ach den möglichen psychothera- SCT ahrung zukommt, sS1e bestätigen oder
peutischen Wirkungen der christlichen Religion entkräften; sS1e besitzen jedoch auch interpretati-
bedarf der fgänzung durch die rage ach den Ven Charakter, daß aC. der Theologie ist,
möglichen relig1ösen oder irrelig1ösen Auswir- darüber befinden, ob die heilsame oder der VCI-

kungen der Psychotheraplie. DIe Behandlung annn derbliche Einfluß der Religion auf die Psyche, den
psychische nhalte eliminieren, die als rel1g1Ös CL- der Therapeut 1in der klinischen Praxis feststellt,

WIrklıc auf den christlichen Glauben oder aufscheinen. Die Theologie postuliert, daß in olchen
eliminierten pathologischen NnNalten n1e das e1- Fehltormen VO  - ihm zurückgeht.
gentlich Christliche bestehen ann. Der gläubige

Zur Kritik dieser Ideoiogie vgl R.Castel, Remarques diese Fragen vgl E, I’hurneysen, Die Lehre V O]  = der Seel-
SUT les Oflentations contemporaines de la psychlatrie: Pre- gl (Zürich 4] 7
SECENCES I19 TO7.2.2)) VA=22 11 Wie ich das habe in: Ia fe contra e] sisterha
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